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Berlin, den 17. Februar. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem „Kammergerichts⸗ Rath v. Voigts, genannt 
En 7 Ar D dritter Klaſſe * 

er eis 

RE Kbnigliche ee der Erb b Greßherg äh 
die Erb⸗Großherz ogin von Mecklenburg⸗Schwerin ſind 
> Rh von ‚hier abgegangen. 

Exc. der Gen.⸗Lieut. und Gen.⸗Adjutant Sr. 

Mah. des Kaiſers von Rußland, v. Biſtram, iſt von 
Dresden; der Oberſt und Fluͤgel⸗Adjut. Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, v. Tſchefftin, als Kurier 
von Pais, und der Kaſſerl. Ruſſ. Botſchafts⸗Attache, 
Graf v. Litta, als Kurier von Wien hier angekommen. 

Der Kaiferl, Ruf. ee Fe Sekretair bei der Ge⸗ 
ſandiſchaft am hieſigen Hofe, Freiherr v. Folkerſahm, 
iſt als Kurier nach Paris von hier aborgüngen. 

Der Kaiferl, Ruf. Kammerjunker v. Bakunin iſt, 
als Kurier von St. Petersburg kommend, nach Tu⸗ 
rin, und der Paͤbſtl. Cabinets⸗Kurier Piatti, von Rom 
kommend, nach St. Petersburg hier durchgegangen. 


Berlin, den 18. Februar. Des Könige micht. 5 


haben den Kammerherrn Grafen v. Redern zum Ge⸗ 
neral-Intendanten der Koͤniglichen Schauſpiele zu er⸗ 
nennen geruhet. 


Se. Excel. der Kafferl. Ruff. General- Lieutenant 
Diatow, und Sk. Excel, der Koͤnigl. Poln. Staats⸗ 
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rath und Staats Sekretair, 2 Sivifiond? General Sof 


ſecki, find von Breslau bier angekommen. 


Der Oberſt und Flͤͤgel⸗Adjutant Sr. Maj. des 
Kaiſers von Rußland, v. Iſcheffkin, iſt als Kurier 
nach. St. Petersburg von hier abgegangen. Dr 

Berlin, den 19. Februar. Der Oberekt 
richtk⸗Meferendarius Auguſt Julius t 
Juſtiz⸗Commiſſarius fr die Kreiſe Wohlau, 171755 

und Steinau, mit Anweiſung ſeines Wah bes m 
Wohlau, beſtellt worden. 

Se. Durchl. der Gen.⸗Lieut. und Gen. „Genen 
von Neu- Vorpommern, Fuͤrſt zu Putbus, find von 
Stettin, und der General⸗Conſul, Regierungs⸗Rath 
v. art von Koblenz hier angekommen. 

l der Gen.⸗vieut. und Gen.» Adjutant Sr. 


Maj. des Kaiſers von Rußland, v. Biſtram, find 


nach Königsberg in Pr., und der e und 
Infanterie-Brigade, v. R uͤchel⸗ 
Kleiſt, iſt nach Stettin von hier abgegangen. 
Der K. Defterr. Cabinets⸗Kurier Rettig iſt, von St. 
Petersburg kommend, hier durch nach Wien 3 


Bei der am 16. und 17. d. M. geſchehenen ER 
der Iten Stlaffe-6äfter Königl. Klaffın= Lot erie 


der Hauptgewinn von 6000 Ahlen. auf N. 5 


2 Gewinne zu 2000 Thlrn. fielen auf Nr. 3 7 
3 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf, 


47906, 64363. und 75963, 5 4 Gew. zu 200 Ahlen. 


auf Nr. 10609, 31041. je . 
winne zu 200 Thlrn. auf Nr. 43801. 54778. 56002. 
70287, und 70849.; 10 Gewinne zu. 100 Thalern 
auf Nr. 68. 9084. 10978. 22596. 23801. 20846. 
27894. 29708. 36040. und 39076. 5 
Der Anfang der 89 ter Klaſſe dieſer Lotterie 
iſt auf den 16. Wär d. J. feſtgeſetzt. ’ 
Berlin, den 18. Februar 1831. Re 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Deut ſch lan d. 


Von der Nieder ⸗Elbe, den 15. Februar. In 
Göttingen befinden ſich zwar noch 2000 Mann Eins 
quartierung, jedoch iſt die Ruhe vollkommen wieder 
dergeſtelt. Die Bürger haben eine Adreſſe an den 
König entworfen; es ſteht zu erwarten, daß die Uni⸗ 
verſitat an Fregukaz und Lehrerbeſetzung bald Wieder 
in ihrem alten Glanze ſtrablen werde. 

Aus den Maingegenden, den 15. Febr. In 
Frankfurt iſt von Paris aus die zuverläſſige Nachricht 
eingegangen, daß der Herzog v. Nemours die belgiſche 
Krone definitiv ausgeſchlagen habe. — Ein 
Frankfurter Blatt ſagt: man konne Gregeic, 6 Yu: 
auf auf Ghent als eine Art Signal zum uͤrger⸗ 
kriege anſchen; denn, obgleich der eren e e. 
mourd nun durch die Mehrzahl der Congreßmitglieder 
erwählt worden ſey, fo dürfe man, auch abgeſehen, 
daß die Zustimmung Ludwig Philipps noch zweifel⸗ 


it ſey, die Sache noch lange nicht als entſchieden 
1 Die beſiegte Abtheilung, mit Leuchtenberg, 


die Republikaner, de Potter an der Spitze, ferner die 
ln und endlich die Prieſter, welche den Ne⸗ 
mourd verabſcheuen, würden, mit ihren Anfprüchen, 
neben⸗ und hintereinander auftreten, und die Verwir⸗ 
tung immer großer und furchtbater, der gute Rath 
theurer, der Euthuſiasmus der Beſſeren kaͤtter, die 
Noth des Volkes dringender, das Geld feltener, der 
Eredit schwächer werden. Belgien wird vielleicht der 
Schauplatz von Thaten und Scenen werden, welche 
man noch nie erlebt hot. Van de. Weyer's Credit 
iſt Schon gefunfen; de Celles hat feine und Gender 
bien's mehtmonatliche Wirkſamkeit durch die Opera⸗ 
tionen einiger Tage verdunkelt. 3 
Die letzterſchienene Nummer der in München her⸗ 
austommenden „freien Preſſe“, welche mit ſchwarzem 
Kande verſehen war, und eine Proteſtation gegen die 
neue Preßordonnanz enthielt, iſt mit Beſchlag belegt 
worden, eben ſo der „Volksfreund“. > 
St. Mai. der König von Baiern hat nach Würz⸗ 
burg, Nürnberg und Bamberg Handſchreiden, betref⸗ 
fend die Nichtzulaſſung det dort gewahlten Repräfens 
tanten zu den Kammern, geſandk, und ſich auf das 
ihm hach der Verfaſſung zuſtehende Verweigetungs⸗ 
recht berufen. ra 05 
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neue katholiſche Kirche zuſammengeſtuͤrzt. Dadurch 
iſt ein Koſtenauſwand von mehr als 40,000 G. ver⸗ 
loren gegangen. Wie verlautet, ſo ſollen der zum 
Bau gewählte Lehmboden, ein nicht tief genug gebau⸗ 
tes Fundament, und der Umſtand, daß dieſe Kirchen⸗ 
bau⸗Arbeit an den Wenigſtfordernden verſteigert wor⸗ 
den iſt, die naͤchſten Veranlaſſungen zu dieſem ſo be⸗ 
klagenswerthen Zuſammenſturze geweſen ſeyn. Zum 
Gluck iſt bei dieſem Unfall Niemand getditet worden. 


Nied5er lande. 


Aus dem Haag, den 9. Februar. Ein Privat⸗ 
ſchreiben aus der tete de Flandre bei Antwerpen 
beſtaͤtigt es, daß die Belgier das geſtrandete Kano⸗ 
nenboot, welches der brave van Speyk in die Luft 
ſprengte, mit Gewalt beſtiegen hatten. Vergebens 
feste ihnen die Mannſchaft den entſchloſſenſten Wider⸗ 
ſtand entgegen, vergebens drohte ihnen der Capitain: 
daß er das Schiff in die Luft ſprengen wurde, wenn 
fie ſich nicht entfernten. Die Belgier bahnten ſich, 
deſſen ungeachtet, einen Weg auf das Boot, um an 
Bord deſſelben die belgiſche Flagge aufzuziehen! Van 
Speyk ging hierauf mit angezundeter Lunte in die 
Pulverkammer, und rief feiner Mannſchaſt zu, ſich zu 
retten. Einen Augenblick nachher flog das Schiff in 
die Luft. — Die Rotterdamſche Courant erzaͤhlt, am 
5. d. ſey noch ein zweites holländiſches Kanonierboot 
an den Wall von Antwerpen gerathen; der Befehls⸗ 
haber deſſelben habe aber ſogleich den belgiſchen Offi⸗ 
zieren angedeutet, daß er, falls ſie es wagen ſollten, 
ſeinem Boote ſich zu nähern, dem Beiſpiele van 
Speyt’d folgen wuͤrde; worauf ſich auch Alles in 


großer Entfernung von ihm gehalten habe. 


Ba = ae. 
hreiben an Herrn Mit des 8 
Paris, den 7. Februar 1831. cr rd 
Weigerung des Königs, die belgiſche Krone für feinen 
Sohn anzunehmen, durch einen Kurier mitgetheilt, 
waͤre die Regierung, welche ihre Antwort ſogleich in 
Folge der telegraphiſchen Nachricht abſchickte, mir nicht 
zuvorgekommen. Jetzt find wir geſpannt darauf, zu 
vernehmen, welche Wirkung dieſe Weigerung auf die 
Bevölkerung Ihres Landes gemacht hat, welche, wenn 
man den, vermuthlich etwas uͤbertriebenen, Berichten 
Ihrer Zeitungen Glauben beimeſſen darf, die Wahl 
des Congreſſes mit Enthuſtasmus aufgenommen hat. 
Wie groß indeß auch der unguͤnſtige Eindruck ſeyn 


Auszug aus einem 


mag, welcher dieſer augenblicklichen Täuſchung folgen 


wird, fü hoffe ich doch, daß derſelbe verſchwinden 
wird, wenn man die Gründe, welche den König zu 
dieſem Schritte bewogen, gehoͤrig erwägt. Die Mit⸗ 
glieder der Deputation werden dieſelben billigen und 
würdigen und mit der Ueberzeugung zuruͤckkehren, daß 
Ludwig Philipp feine Neigung Für, Belgien nur dem 


8 ſſt in Wiesbaden die dortige 


| 


| 


Wunſche, den Fricden in, Europa zu erhalten, auf⸗ 
geopfert habe. ER we ar Ali 
„Beüffel, den 12. Sebruar. Der Courier ente 
haͤlt das hier folgende Protokoll, Nr. 15. der auf 
dem auswartigen Amte am 7. Febr. 1831 abgebal⸗ 
tenen a es die, Bevollmächtigten, 
von Oeſterteich, Frankreic „Großbritannien, Bere 
Rußlond. „Der Bevollmächtigte von Frankreich hat, 
die Conferenz mit einer Erklärung eröffnet, dahin lau⸗ 
tend, daß Se. Maj, der Koͤnig der Franzoſen, als aus 
dem Inhalt des Protokolls Nr. 11. vom 20. Januar. 
1831 Hesvorgehend, den bereits von dem Könige an⸗ 


gezeigten Entſchluß betrachte, die Souverainitat Bel⸗ 
giens für den Herzog v. Nemours quszuſchlagen, falls 
dieſelbe ihm von dem Brüffeler. Congreß angetragen 
wurde. Benachrichtigt, daß dieſes Anerbieten wirklich 
ſtatt finden werde, hat Se. Maj. der König der Fran⸗ 
zoſen feinen Bevollmaͤchtigten beauftragt, in dieſer Be⸗ 
ziehung feine früheren Erklaͤrungen, welche unabaͤn⸗ 
derlich find, zu wiederholen. Die Bevollmächtigten 
gaben entſchieden, daß dieſe Mittheilung in das ge⸗ 
genwaͤrtige Protokoll aufgenommen werden fol, und 
hierauf den Fall in Ueberlegung gezogen, daß daſſelbe 
Anerbieten der Souverainität dem Herzoge v. Leuch⸗ 
tenberg wuͤrde gemacht werden. Einmuͤtbig überzeugt, 
daß dieſe Wahl einem der Grundſaͤtze des Protokolls, 
Nr. 12. vom 27. Jan. 1831 nicht entſprechen werde, 
welches lautet: „daß der Souverain von Belgien 
nothwendig den Prinzipien der Exiſtenz dieſes Landes 
elbſt entſprechen und durch ſeine perſdnliche Stellung 
der Sicherheit der Nachbarſtaaten genügen muͤſſe“, — 
daben die Bevollmächtigten beſchloſſen: daß, wenn 
die Sewverainität von Belgien durch den Bruͤſſeler 
Congreß dem Herzoge v. Leuchtenberg angeboten und 
dieſer Fuͤrſt fie annehmen würde, keiner der fünf Höfe 
ihn anerkennen ſolle. Unterz.: Eſterhazy. Weſ⸗ 
ſenberg. Talleyrand. Palmerſton. Bülow, 
Vieven.“ — Aus dieſem Conferenz⸗ Protokoll geht 
hervor, daß der franz. Geſandte dem Protokoll vom 
27. Jan. beigeſtimmt haben muͤſſe, da er das vom 
Februar unterzeichnet, in welchem man ſich auf 
genes beruft. > FÜR, > 
Beuͤſſel, den 13, Februar. Ein Brief aus Paris 
dom 9. d. meldet: „Endlich iſt ein Entſchluß gefaßt 
worden. Der Herzog v. Nemours wird nicht Koͤnſg 
don Belgien. Selt geſtern Abend it es entſchieden. 
ente Mittag iſt die Deputation von Hrn. Sebaſtiani 
ofſtziell empfangen worden. Der Miniſter ſuchte die 
Uumdͤglichteit auseinander zu ſetzen, in der Frankreich 
ſich befände, die Wahl des Congreſſes zu genehmigen, 
und fügte hinzu, daß das Minifterium dem Londoner 
otokoll vom 1. (wegen Ausſchließung der Familien 
mmtlicher L achte) feine Zuſtimmung gegeben 
hebe; der König habe ſich beſonders deshalb fur die 
Wehaung beſtimmt, weil er ſich nicht wolle nachſa⸗ 
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gen laſſen, daß er, aus Familien⸗Ehrgeis, einen allge⸗ 
meinen Krieg über Europa gebracht habe. Der Mi⸗ 
niſter hat darauf den Geſandten den Glen Carl. 
von Neapel als den bezeichnet, welcher für bie ge⸗ 
gen wärtigen Umſtände ſich am beſten zu eignen ſchiene. 
Und in der That iſt, wenn die fünf Machte und die 
preteſtantiſchen Fuͤrſten ausgeſchloſſen werden, die 
Wahl befchranft genug. Man verſichert, die Depu⸗ 
tirten haͤtten dieſen Vorſchlag nicht ſo befriedigend ge⸗ 
funden, als ihn der Miniſter ſchildern wollte. Einige 
ſollen von einer Regentſchaft im Namen des Herzogs 
v. Nemours geſprochen haben, bis dieſer Prinz ma⸗ 
jorenn würde und von freien Stuͤcken die Krone Ans 
nehmen oder ausſchlagen könne." Kr 
Lord Ponſonby hat den hier anweſenden Englaͤn⸗ 
dern anzeigen laſſen, daß ſie keine Anſtalten zur Ab⸗ 
reife treßſen möchten, indem durch die Nichtannahme 
des A ge v. Nemoprs der Friede 1 5 und 
England und Frankteich dieſen Augenblick Befteumdeter‘ 
als je ſeyen. Lord Ponſonby, welcher ſelbſt bereits 
ſich zur Abreiſe angeſchickt habe, hat dieſe eingeſtellt. 
Ghent, den 7. Febr. Hieſige Zeitungen heilen’ 
das nachſtehende Schreiben des Prinzen von Oranien 
mit, das man bei dem Oberſten Gregoire gefunden 
haben will: „London, d. 14. Jan. 1831. Ich habe 
heute fruͤh Ihr aus Brügge datirtes Schreiben durch 
M. empfangen; ich glaube, nicht beifer darauf ant⸗ 
worten zu können, als indem ich Ihnen für die Ges 
ſinnungen, die Sie gegen mich hegen, und für den 
Eifer, den Sie zu Gunſten meiner Sache zeigen zu 
wollen ſcheinen, meinen Dank abſtatte. Das einlie⸗ 
gende Aktenſtuͤck, das mein politiſches Glaubensbe⸗ 
kenntniß enthalt, wollen Sie meinen Anhaͤngern mit⸗ 
theilen, und mag es Ihnen dazu dienen, diejenigen 
Belgier zu beruhigen, die ſich zu ſtark compromittirt 
halten und darum eine Reaktion fuͤrchten möchten. 
Vergeſſenheit alles Geſchehenen iſt in der Art von 
Manifeſt, das ich Ihnen uͤberſende, proklamirt, und 
Sie wiſſen, daß ich noch niemals mein Wort ger 
brochen habe. Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 
Luͤttich, den 10. Februar. Nach Berichten aus 
Ghent vom 7. Febr., fol die Inſtruktion gegen den 
Oberſten Ernſt Gregoire zu wichtigen Entdeckungen 
gefuͤhrt haben. ih 


S ch we 


(Vom 8. Febr.) Am 7. ſollte dem großen Rath 
zu Baſel ein Amneſtiedektet vorgelegt werden. Die⸗ 
ſem gemäß ſollen, außer den Gliedern der proviſori⸗ 
ſchen Regierung und einigen Beamten, alle Theilneh⸗ 
mer vollkommen amneſtirt werden, und feine weitere 
Unterſuchung ſtatt finden. Auch von Jenen ſollen die 
Strafbarſten nur mit Einſperrung, Hausgrreſt, Ein. 

enzung oder Verweiſung, und zwar auf 


Jahre deſtraſt werden und die minder Schuld inen 


- 
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Es ſind nun uͤber 


erhohen werden dürfen. — Luaͤglich arbeiten 
7 800 


ann an den Befeſtigungswerken. 
Nachric ö 
ſcheint nicht, als ob es noch ein Mal zum Aeußer⸗ 
ſten kommen werde. Die Straßen ‚um Baſel ſind 
ganz ſicher und der Verkehr ift im alten ruhigen Gange. 


Ge ſt erreich. 6 


Wien, den 1. Februar. (Aus einem Handelsſchrei⸗ 

ben). Die Vorſichtsmaaßregeln, welche unfert Regie⸗ 
rung gegen die Foln. Inſurgenten trifft, wer 
mer ſtrenger. Aller Verkehr hat demnach zwiſchen je⸗ 
nem Königreiche einer-, und den Städten Warſchau, 
Krakau und Lublin, andererſeits, gänzlich aufgehoͤrt. 
— Unter ſolchen Umſtaͤnden liegt indeſſen nicht 
plos der Handel in den beſagten Gegenden vollig dar⸗ 
nieder, ſondern auch dieſe Hauptſtadt und die unga⸗ 
tiſchen Provinzen leiden dabei, beſonders da n Folge 
des letzten ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen Krieges und der Traktate, 
die ihm ein Ende machten, unſere Handelsverhaͤltniſſe 
mit der Tuͤrkei ſehr empfindliche Beeintraͤchtigungen 
erfahren haben. (Bresl. Z.) 


ta le n. 


(Vom 5. Februar.) Die, an der piemonteſiſchen 
Grenze zuſammengezogenen franzöf. Truppen, ſollen 
in Turin große Beſorgniſſe erregen, und deshalb in 
Paris Vorſtellungen gemacht worden ſeyn. Auch 
ſcheint die ſardiniſche Regierung alle ihr zu Gebote 
ich Vorſichtsmaaßregeln angewendet zu haben, 
um irgend eine Bewegung im Innern ihres Landes 
zu verhüten. Sie hat, aus dieſem Grunde, dem Prin⸗ 
zen v. Carignan den Oberbefehl der Armee anvertraut. 

In, der Nacht vom 3. auf den 4. Febr. ſollte zu 
Modena eine Verſchwoͤrung gegen den Herzog Franz 
1V. ausbrechen. Die Verſchworenen, einige dreißig 
Perſonen, hatten ſich in dem Haufe des Ciro Menotti 
verſammelt, in welchem ſie, da ihre Abſicht verrathen 
wurde, von dem Pionier-Corps, Dragonern, Liniene 
truppen ‚angegriffen wurden und das Haus mit Ka⸗ 
nonen beſchoſſen ward. Die Verſchworenen mußten 
ſich auf Gnade und Ungnade ergeben, und werden 
ven einem Kriegsgerichte ſtandrechtlich gerichtet wer⸗ 
den. Der Herzog hat, in einer Proklamation, die 
Tapferkeit ſeiner Truppen bei dem Kampfe, auf das 
Hoͤchſte belobt. a 
Florenz, den 5. Februar. Unſere heutige Zei⸗ 
tung, weiche die Nachricht von der Erwählung 
des, Cordinal Cappellari zum pabſtlichen Stuble 
enthalt, ruͤhmt von demſelben folgende Eigenſchaften: 
Man ſchatzt ihn wegen, feiner, Galehrſamteit, From⸗ 
migkeit und wegen feiner weiſen Mäßigung: er leiſtete 
der Kirche und dem heil. Stuhle in verſchiedenen ab⸗ 
wollen und wichtigen Aemtern ausgezeichnete Dienſte. 
200 Jahre, daß die kathol. Kirche 


ten aus Baſel ſelbſt lauten beruhigend: es 


werden im⸗ 


von keinem Pabſte mit dem Namen Gregor wehr re⸗ 
giert wurde; Gregor XV., aus der a geſehenen bo⸗ 
logneſiſchen Familie Ludovifi , wurde den 11. Febr. 
1621 auf den paͤbſtl. Stuhl erhoben. 
Rom, den 2. Februar. Es iſt eine ganz eigene 
Sache in Rom, wenn das Kanonenſignal der beende⸗ 
ten Pabſtwahl ertönt. Alles lauft, kennt, ſchreit 
durcheinander aus Thuͤren, Fenſtern über die Gaſſen 
„und auf den Plätzen. Dann drängt ſich Alles nach 
dem Quirinal. Die vielen und weiten Zugänge zum 
Monte Cavallo find gedrängt voll, und gluͤcklich, wer 
noch zur Zeit anlangt, die letzten Steine fallen zu 
ſehen, welche der mit im Conclave eingemauerte Mau⸗ 
rer losbricht, und nun auf den Haupt⸗Altan der Car⸗ 
dinal⸗Dekan tritt, die große Verkündigung zu thun. 
Jubelgeſchrei, Schießen, Glockenlaͤuten, Mufit — Alles 
tönt durcheinander. Nach einer kleinen Stunde trat 
heute Gregor XVI. auf den Altan, von zwei Cardi⸗ 
nalen geführt, und im Gewande feiner neuen Würde, 
Er ertheilte den Segen und ward mit lautem Zu⸗ 
jauchzen empfangen. Er erſchien als ein ſtarker, 
ſchoͤner, noch fehr lebenskraftiger Herr. Er war Abt 
an der Kirche des heil. Gregors, weshalb er den Na⸗ 
men Gregor angenommen. Morgen wird der heilige 
Vater feinen Einzug in St. Peter halten. Heute 
4 n ff ni de dee werden. Seit 
emen „iſt dies der erſte Pa \ 
im Kirchenſtaate geboren 5 e 


S ran k re i ch. f 


Paris, den 7. Februar. Von der belg. Deputa⸗ 
tion, die dem Herzoge v. Nemours die Krone 3 5 


neuen Protokolle vom 1. d. M., welches ertlären et 
der fün 


Hr. v. 


Man verſichert, daß Hr. v. Talleyrand ſelbſt das 
Protokell vom 27. „Jan. e e die eb 
nur vorbehaltlich einer Beſtätigung unterzeichnete, ja, 
daß er ſelbſt geschrieben habe, damit es nicht ange⸗ 


nö wide Hana) 2 Maar D . 
„Wir hoffen, ſagt das J. du Comm., daß die Nee 
gierung den Belglern nicht ihre letzte Antwort gege⸗ 
ben habe. Die belg. Abgeordnet fen wlan 
Gründe geltend machen. Auch hoffen wir, daß der 


1 


2 ERNEST 


Congreß bei feinem Beſchluß beharren, und ſich nicht 
den gefährlichen Wechſelfaͤllen einer neuen Wahl aus⸗ 
ſetzen werde. Jene Behatrlichkeit kann die belg. Na⸗ 
tion vor Geſetzloſigkeit und Buͤrgerkrieg ſchuͤtzen. 

Zur Inſtandſetzung der Feſtungswerke von Toulon 

100,000 Fres. cegewieſen worden. — In den 
Eiſenhuͤtten des Hrn. Eſtogiére in Perigorde läßt die 
Regierung 15,000 Bomben gießen; und eine andere 
Fabrik ſoll deren 3000 liefern. Man verſichert, daß 
dieſe Vorbereitungen zu den Ruͤſtungen gehoͤren, die 
gegenwärtig in Toulon ſtatt finden. a 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 

mer wollten die HH. Mauguin und Odillon-Barrot 
vom Miniſterium neue Erklaͤrungen wegen Belgien 
fordern. Sie werden aber damit ſo lange anſtehen, 
bis die Nachricht von der Ablehnung der belg. Krone 
offiziell angezeigt wird. 

Die Nachricht von der Abreiſe des Admiral von 
Rigny war nicht gegründet, 

Der Prediger der St. Simoniſten, Hr. Laurent, 
hat feinen Zuhörern kurzlich angekuͤndigt, daß er jetzt 
nach Belgien abgehen werde, um dahin zu arbeiten, 
in dieſem Lande das politiſche und religidſe Syſtem 
zu verbreiten, das dereinſt alle Voͤlker in die große 
St. Simoniſten⸗Verbruͤderung vereinigen ſoll. 

Die Opinion — Bordeauxer Zeitung) fagt: daß, 
Briefen von der ſpan. Grenze zufolge, in Catalonien 
eine große Menge von Proflamatichen, die im Na⸗ 
men Heinrichs V. (des Herzogs v. Bordeaux) abge⸗ 
faßt wären, vertheilt wuͤrde. — Die Herzogin von 
Berry wird, 

Nachrichten aus Marſeille vom 1. Februar zufolge, 
iſt der ehemalige Bey von Titteri am 30. Jan. da⸗ 
ſelöſt auf eine ſehr groͤbliche Weiſe verfolgt worden. 
Man verfolgte ihn mit Geſchrei und thaͤtlichen Miß⸗ 
handlungen von der Straße Aubagne bis zur erſten 
Calade, wo er wohnt, ohne daß ſich ein einziger po⸗ 
lizeibeamter feiner angenommen haͤtte. Ein National- 
gardiſt nahm ſich endlich des Fremdlings an, und 
ſuchte ihn, ſo viel er konnte, vor den Uebertretern 
des Rechts der Gaſtfreundſchaft zu ſchuͤten. 

Der Gourrier de I' Ain enthält folgenden Artikel: 
„Ein von Turin kommender Kurier brachte am 26. 
Jan. nach Savoyen die wichtige Nachricht, daß der 
Prinz von Carignan als Thronerbe anerkannt 
worden, daß er von dem Könige den Titel königliche 
Hoheit erhalten habe, und zum Generaliſſimus aller 
Truppen ernannt worden ſey. Die Stimmung des 
Volkes und der Armee iſt noch immer dieſelbe. In 
oyen ſtehen 5500 piemonkeſiſche Soldaten.“ 


ur Sie iſt 
e von den Spekulanten betrachtet worden, 


Sav a 

De des Herzogs v. Nemours zum bel⸗ 1 

giſchen Throne hat ſehr viele Bewegungen an der 
Bien en 15 e 
nn 


2 


gegen eine Loͤſung proteſtiren, die nicht aus freier 


wie es heißt, im Monat April zu Ma⸗ 


fie hat, zu gleicher Zeit, zu bedeutenden Verkaufen 
und zu wichtigen Ankaͤufen VPeranlaſſung gegeben. 
Die Courſe find zu Anfang höher geweſen als fruher, 
und obgleich ſie ſich nicht zu dem Anfangspreiſe er⸗ 
halten konnten, ſo ſind ſie doch beſſer geworden, und 
haben mit ziemlicher Feſtigkeit geſchloſſen. * 
Paris, den 8. Februar. Die ſieben ſpaͤter hier 
eingetroffenen belgiſchen Abgeordneten haben geſtern 
Ihren koͤnigl. Majeſtaͤten ihre Aufwartung gemacht. 
Der General Sebaſtiani hat ihnen einen Beſuch 
abgeſtattet und der Miniſter Montalivet ihnen anzei⸗ 
gen laſſen, daß täglich 10 Plaͤtze für ſie in der De⸗ 
putirtenkammer reſervirt ſeyen. Man glaubt, da 
morgen eine Diskuſſion uͤber dieſe wichtige Sache ſi 
in der zweiten Kammer anſpinnen werde. Ein hieſi⸗ 
ges Blatt ſagt: „Die Mitglieder der belgiſchen Depu⸗ 
tation ſind dem Koͤnige vorgeſtellt worden, der ſie 
ſehr wohlwollend empfing, allein es iſt in dieſer Zur 
ſammenkunft von keinen Geſchaͤften die Rede geweſen. 
Es ſcheint gewiß, daß, hinſichtlich der dem Herzog 
v. Nemours angebotenen Wuͤrde, noch kein beſtimm⸗ 
ter Entſchluß gefaßt worden iſt. Die verſchiedenen 
Organe der Nationalmeinung find über dieſen Ges 
genſtand ſehr getheilter Anſicht; alle aber wuͤrden 


Er⸗ 
oͤrterung ſich ergeben hätte. . b 
Die belgiſche Deputation logirt in der Straße Va⸗ 
rennes, Vorſtadt St. Germain, in einem Hotel, das 
der Schweſter des Koͤnigs gehoͤrt. Perſonen von dem 


koͤnigl. Hauſe ſind ihr zur Bedienung gegeben. 


Das J. des Deb. giebt zu verſtehen, daß die Ein⸗ 


verleibung Belgiens mit Frankreich die einzig wahre 
Loͤſung dieſes politiſchen Knotens ſey. 45 
Nachrichten aus Marſeille vom 4. d. zufolge, war 
der Bey von Titteri, von mehreren Dienern begleitet, 
am Morgen mit der großen Landkutſche nach Paris 
abgegangen. 19 — nn un 
Nach Privatbriefen aus Toulon iſt am 1. d. eine 


gen laſſen vermuthen, daß alle jene Schiffe an 
* “ 


2 


Ju Toulon ift der Befehl ergangen, die Feſtungs⸗ 
werke, welche die Zugaͤnge zur Stadt vertheidigen, in 
Stand zu ſetzen; ſie befinden ſich indeß im Ganzen 
in einem ſo ſchlechten Zuſtande, daß es eine große 
Menge von Arbeitern und eine lange Zeit, bedürfen 
wurde, um fie in gehörige Ordnung zu bringen. — 
Ja Toulon hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß der 
Gen. Clauzel den Oberbefehl über die Beobachtungs⸗ 
Armee des Var erhalten und der, gegenwärtig in 
Montpellier anweſende, Oberſt vom Genieweſen, Ba 
ron Pinot, ihm untergeordnet werden ſolle. 15 


Eine große Menge von Arbeitern ſoll mit der Aus⸗ 
beſferung der Feſtungswerke don Antibes beſchaͤftigt 
ſeyn. (Die Hauptbefeſtigung dieſes Orts beſteht aus 
einem Fort, das auf einem Felſen, in einer kleinen 
Entfernung vom Meere, liegt. Die Entſtehung der 
Feſtungswerke der Stadt ruͤhrt aus den Zeiten Franz l. 
und Heinrſch IV. her: man hat fie indeß ſeit jener 
Zeit bedeutend verſtaͤrkfñt. Gegen das Nleer ſind ſie 

eſonders ſtark und die Stadt iſt auf dieſem Punkte 
beinahe unangreifbar. Im J. 1746 wurde fie von den 
Kaiſerlichen einen Monat lang vergeblich belagert). 
Ein hieſiger Banquier hat ſich geſtern Abend in ei⸗ 
nem Gartenfaale ſeines Landhauſes erſchoſſen. 


Paris, den 9. Februar. Die Gazette enthalt 
Folgendes: Vorgeſtern Nachmittag hatten die belg. 
Abgeordneten, denen ſich auch der Graf v. Celles und 
Hr. F. Mogier angeſchloſſen hatten, eine zweiſtündige 
Beſprechung mit dem Miniſter Sebaſtiani. Es ſoll 
den Belgiern vorgeſchlagen worden ſeyn, den Prinzen 
Cart von Neapel (er iſt am 10. Okt. 1811 gebo⸗ 
ven) zu wählen, welcher die junge Prinzeſſin Maria 
von Frantreich heirathen wuͤrde. In dieſem Falle 
würde auch Maeſtricht, Antwerpen und Luxemburg 
Belgien mit einverleibt werden. Die Abgeordneten 
ſollen erflärt haben, daß fie zu Unterhandlungen die⸗ 
fer Art keine Vollmacht hatten. Das J. du Comm. 
ſagt: „Heute oder morgen erwartet man die belgiſche 
Conſtitution. Die Abgeordneten werden dem Herzog 
0. Nemours nicht früher die Krone anbieten, als bis 
fie ihm zugleich die Verfaſſung werden vorlegen kön⸗ 
gen. Man glaubt, daß im Fall ciner apſchlägigen 
Antwort die Deputation erklaren werde, daß man die 


Großjaͤhrigleit des Prinzen abwarten, und bis dahin 


Belgien von einer Regentſchaft werde verwalten laß 
fen. uebrigens werden die Abgeordneten mit außer⸗ 
Ordentlicper Buvorfommenpeit behandelt.“ „Für Bel⸗ 
gien, heißt es im J. d. Déb., giebt es nur eine 
franz, Löſung der Schwierigkeiten. Daſſelbe muß mit 

nkreich verbruͤdert oder vereinigt ſich bewegen, und 
de Anſtrengung Europa's, es dieſem Einfluſſt zu enk⸗ 
en, iſt eine That oder ein Gedanke, der gegen die 
e der Erde gerichtet iſt. Außer dem Herzog v. 
yours nicht es fortan keinen Pewerber mehr für 


die belgiſche Krone, auch wenn dieſer Prinz dieſelbe 


nicht annimmt.“ TE en 124 
(Moniteur.) Die beſtimmte Nachricht von der Era 


hebung des Prinzen von Carignan zum Oberbefehläs 


hader der piemonteſiſchen Truppen, und von der ſtten⸗ 
gen Neutralität dieſes Staates iſt uns zugleich auß 
drei Orten gemeldet worden. Ss A 
Die beiden gruſiſchen Prinzen find aus Marſeille 
hier angekommen. tar ar He 
In Paris iſt kurzlich das Falliment eines Mannes 
erklart worden, der ſeit 4 Jahren mehr als 70,000 
Fecs. Koſten fuͤr Gerichtsdiener bezahlt hat, und 43mal 
wegen Schulden verhaftet worden iſt. Seit 5 Mo⸗ 
naten hatten alle Diener des Handelsgerichts auf ihn 
Jagd gemacht. 22 137%) 
Der Messager berichtigt feine Angabe hinſichtlich 
des Hen Coſtes (nicht Cortes, ſ. Nr. 12. unſ. Z.) 
dahin, daß dieſer evangeliſche Geiſtliche nicht nach 
Algier, ſondern nach der Moskitto⸗Küuͤſte (Hondu⸗ 
ras) gehen wolle. 0 8 
Der Boͤrſenbericht meldet, daß ein ſolcher Still 
ſtand in den-Geſchaͤften herrſche, daß kaum 10 Boͤr⸗ 
ſenmakler ihre Beſtellungsbuͤcher nachzuſehen brauch⸗ 
ten. Es wurde durchaus gar nichts gemacht, und dis 
Papiere waren deswegen ſehr flau. 8 
Paris, den 10. Februar. Vorgeſtern Abend um 
I uhr empfing Se. Maj. die belgiſche Deputation; 
die Audienz dauerte anderthalb Stunden. — Eine Zei⸗ 
tung berichtet, daß die belgiſchen Deputirten geſtern 
abermals eine Conferenz mit dem Grafen Sedaſtian⸗ 
gehabt hätten, worin ihnen nunmehr der Bef 
der Regierung, die belgiſche Krone für den Heczog v. 
Nemours nicht anzunehmen, amtlich angezeigt wor⸗ 
den iſt. Heute wird die Deputation, in einer feierlichen 


Audienz beim Könige, aus dem Munde des Monarchen 


ſelbſt ſeine desfallſige Willens meinung ver Tr 
Die Pabſtwahl . geſtern De 
(National.) Geſtern gab der Graf Sebaftiani ein 
diplomatiſches Diner, bei welchem der ruſf. Gefandte 
nicht zugegen war. Der Graf v. Celles und die bel⸗ 
giſche Deputation war gleichfalls eingeladen. 

Die Geſchwader, welche in Toulon und Beeſt aus⸗ 
gerüftet werden, ſollen am 15, k. M. ſegelfertig feyır. 
Hr. v. Rigny wird den Oberbefehl erhalten, 

Nachrichten aus Algier vom 27. Jan. zufolge, mar⸗ 
ſchirten die Truppen des Bey von Zune unter An⸗ 
— 5 . gegen Conſtantine. 
„heißt es, an 8 
inden sich derte 10,000 Map dne ende 
unter > 9 dieſer Stadt bi en; die 
ganze Regentſchaft wird dald Frankreich zine 5 
und doch das franzöfifche Blue — 7 — a 

Gazette.) Die Re hat geſtern, durch den 

elegrapben , folgende Gt erhalten: „In Re 
gio, Modena und Bologna ist zu gleſcher 55 


— ͤ — tſ— 


ner Hülfstruppen 


— . . . — —§¶—t ! —Ä——— gr ine 


win Aufſtand ausgebrochen. Die Inſurgenten haben 
die dreifarbige Fahne aufgepflanzt und nirgend Wi⸗ 
derſtand gefunden, als in Modena, wo, bei Abgang 
des Kuriers, die Truppen des Herzogs in der Stadt 
mit den Infurgenten fochten.“ i ee 
In der Nahe von St. Etienne (Loire, 13 franz. 
Meilen von Lyon) bat am 2. in dem Kohlenbergwerke 
des Hen. Nobineau, Bois Monzier, ein Erdfall ſtatt 
gefunden, bei welchem 18 Bergleute, worunter 13 
Jams, verkchuͤttet worden ſind. Man hofft, 
da einige davon ſich in einen Gang geflüchtet haben 
weeden, der zwar gegen das Waſſer geſchuͤtzt iſt, aber 
feinen Ausgang hat. Man kann das Geraͤuſch hören, 
das die Verſchatteten machen, weiß aber nicht, aus 
welcher Gegend es kommt. Am 5. um Mittag hatte 
man Hoffnung den Gang zu erreichen, wo die Ver⸗ 
ſchuͤtteten ſich befinden. r 


Großbritannien. 


London, den 8. Februar. „Man hat“, ſagt der 
Brighton Guardian, „ſehr viel über den neulichen 
Beſuch des Herzogs von Wellington in Brighton ges 
ſprochen. Die folgende Erzählung dürfte indeß alle 
Spekulationen über die politiſche Tendenz der Reiſe 
des Herzogs beſeitigen. Se. Maj. halte an demſel⸗ 
den Tage, wo der Herzog bei dem Könige ſpeiſete, 
mehrere Militairperfonen einladen laſſen, und nach⸗ 
den das Tiſchtuch weggenommen worden war, füllte 
der Konig fein Glas und ſagte: „der König von 
England weiß nichts von Politik, ausgenommen, 
wenn er ſich in ſeinem Cabinet befindet. Et bringt 
Hier die Geſundheit des großen Feldherrn der jetzigen 
Zeit, Sr. Gnaden des Herzogs v. Wellington, aus!“ 
Dieſe einſichts volle (judicious) Bemerkung entſprach 
einem doppelten Zweck: fie konnte den Herzog übere 
wugen, daß das Vertrauen Sr. Maj. zu feinem ge⸗ 
genwartigen Miniſterium unzerſtoͤrbar ſey, und zu 
gleicher Zeit dem Grafen Grey und ſeinen Amtsge⸗ 
noſſen die Ueberzeugung geben, daß das koͤnigl. Vers 
trauen zu ihnen noch eben fo groß ſey, als früher.” 

Die Herzogin v. Wellington liegt ſo ernſtlich krank, 
daß man an ihrem Auftemmen zweifelt. 

Die Abneigung des franz. Cabinets gegen die Wahl 
des Herzogs von Leuchtenberg wird in den hieſigen 
diplomatiſchen Cirkeln gebilligt, dagegen der Wunſch 
nicht verhehlt, den Prinzen von Oranien auf 
den belgiſchen Thron erhoben zu ſehen. 

In der Sitzung des Oberhauſes vom 3. legte 
der Graf Grey mehrere Bittſchriften zu Gunſten der 
Parlamentsreform vor, wobei er die Bemerkung 
machte, daß ſeine Anſichten nicht mit allen darin ent⸗ 
haltenen Porſchlaͤgen uͤbereinſtimmten. Er erklärte, 
der Entwurf einer hierauf bezuͤglichen Maaßregel habe 
mit großen Schwierigkeiten kämpfen müſſen: endlich 
aber ſey das Cabinet hinſichtlich einer ſolchen Maaß⸗ 


. a 


Gegend nicht geſtanden, 5 tu 
"Annäherung der Ruſſen die Piken und Geufen w 


regel üöbereingekommen, der es an Wirkſamkeit nicht 
fehlen würde, ohne darum das rechte Maaß zu uͤber⸗ 
schreiten. Der Graf zeigte ferner an, der gedachte 
Entwurf ſolle zuerſt im Unterhauſe zur Berathung 
kommen. 7 . un 

Der geſtrige Courier ſagt in einer zweiten Auflage: 
„Auf die unbezweifeltſte Autorität koͤnnen wir ver⸗ 
ſichern, daß der Koͤnig der Franzoſen im Namen ſei⸗ 
nes Sohnes die belg. Krone beſtimmt abgelehnt 
hat. Die Nachricht von dieſem gluͤcklichen Ereigniß 
iſt bei dem franz. Geſandten und amtlich bei der Ne 
gierung eingegangen.“ 25 

Die Times ſagen: „Das Brüffeler Conclave hat 
am Ende fein Oberhaupt gewählt, nach mehreren Raͤn⸗ 
ken und Umtrieben, als vielleicht je den Vatican ent⸗ 
ehrt haben.“ 

Kuͤrzlich haben 150 Handwerker Befehl erhalten, 
nach Sheerneß abzugehen, um die dort auszuruͤſten⸗ 
den Schiffe vollends auszubeſſern. Nach Deptford 
gehen 30 Schiffszimmerleute, um die dort aus zurü⸗ 
ſtenden Schiffe vollends in Stand zu ſetzen und um 
das dort liegende Schiff Worceſter, von 52 Kauonen, 
fertig zu machen. Das raſicte Schiff Alfred von 52 
Kanonen wird unverzüglich in Stand geſetzt. Die 
Fregatten Aigle und Curagao werden zu Cotvetten ge⸗ 
macht und die Backs und Schanzen heruntergenom⸗ 
men. Der Aigle war zu dem Ende von Sheerneß 
nach Deptford gekommen. ? 

Die Terminliſte des Gerichtshofes zu Edinburgh ent⸗ 
halt für dieſe Woche: „Prozeß des Grafen Pfaff von 
Pfaffenhofen u. ſ. w. gegen Carl Philipp von Frank⸗ 
teich, Grafen v. Ponthieu, vormals Graf v. Artois, 
Monſſeur, und nachher König von Frankreich unter 
dem Namen Carl X., gegenwaͤrtig im Schloſſe Holy⸗ 
rood wohnhaft.“ EN 


PO len. : 
Von der polniſchen Grenze, den 9. Februar. 


Schon am 6. d. erhielt man hier Nachricht, daß ein 


ruff. Corps von 30,000 Mann, mit einer bedeuten⸗ 
den Artillerie, zwiſchen Georgenburg und Kauen, in 
das Königreich Polen eingerückt ſey. Dieſe Nachricht 


hat ſich nicht nur am folgenden Tage beſtaͤtiget, ſon⸗ 


dern man hat ſeitdem auch erfahren, daß gleichzeitig 
längs der ganzen ruſſ.⸗poln. Grenze der Einmarſch des 
ruff. Heeres erfolgt iſt, und daß das erſtgenannte 
Corps nicht nur die Stadt Auguſtowo, ſondern auch 
bereits Neuſtadt (Nowgorod) ohne Schwertſtreich bee 
ſetzt hat. Regulaire poln. Truppen baben in dieſer 
und der Landſturm hat bel 


geworfen und ſich zum größten Theile zerſtreut. Die 
Einwohner jener Gegend find, dem Vernehmen nach, 
froh über die erfolgte Ankunſt der Ruſſen, indem 


ſich dadurch der Nothwendigteit uͤberhoben ſehen, Bir, 


von den poln. Behoͤrden früher. ausgeſchriebenen, gro⸗ 
fen Lieferungen zu machen, und da fie von den Rufs 
ſen, die Alles gleich baar bezahlen, ſehr gut behan⸗ 
delt werden. Von Seiten der Ruſſen, ſagt die All⸗ 
gemeine Zeitung, find 54 Infanterie-, 24 Kavallerie⸗ 
Regimenter, 12 Pulks Kofafen und 450 Kanonen in 
dieſem Augenblick in drei Corps auf den Straßen 
von Blalyſtok, Brzese und Luck gegen Warſchau in 
Bewegung, um dieſen Platz einzuſchließen und den 
Heerd der Revolution, im Falle einer Vertheidigung, 
zu zerſtören. Für die Generale wird das Beiſpiel von 
Paris und Brüffel nicht verloren ſeyn, ſie werden ſich 
in keine Straßengefechte einlaſſen, ſondern die Stadt 
zuſammenſchießen, wenn der Aufforderung zur Ueber⸗ 
gabe keine Folge geleiſtet wird. Mehrere junge Leute 
von Krakau ſind aus Warſchau zuruͤckgekommen und 
beklagen ſich uͤber die dort gefundene Aufnahme. Meh⸗ 
rete Tage lang ſollen fie nicht den enbthigen Unterhalt 
und Wohnung bekemmen baben, ob ſie gleich bei ei⸗ 
ner der mobilen Colonnen eingezeichnet waren. — 
Nach den glaubwuͤrdigſten Nachrichten hat die ruſſ. 
Armee auf ihrem Marſch bis heute nicht den minde⸗ 
ſten Widerſtand geſunden. In Auguſtowo und Lomza 
waren bedeutende Magazine in ihre Haͤnde gefallen, 
und uberall hatten die Einwohner fie nicht allein als 
Freunde, ſondern als Befreier von dem Joche einer 
unſinnigen revolutlonaiten Regierung, empfangen. 
Geiſtliche waren den ruſſ. Truppen an der Spitze ih⸗ 
ret Gemeinden entgegen gegangen; die Geſinnung des 
Burgers und Bauern war durchaus gut und auch nicht 
eine Spur von der Erbitterung und dem Enthuſias⸗ 
mus zu finden, durch welche die Warſchauer Blaͤtter 
den Sieg als unfehlbar erklart hatten. Das Einruͤk⸗ 
ken der Ruſſen ſcheint uͤbrigens ſehr unerwartet ge⸗ 
kommen zu ſeyn. Nirgends hat man poln. Seits 
Vorpoſten ausgeſtellt oder die Fanale angezündet, und 
4 Olfiziere, welche ſich mit Vorſpann nach der Grenze 
begeben wollten, um über das Einruͤcken der Ruſſen 
Nachrichten einzuziehen, fielen den Koſaken in die Haͤnde. 
Von der polniſchen Grenze, den 13. Febr. 
Georgendurg gegenuͤber find keine kaiſerl. ruſſ. Trup⸗ 
pen ins Polniſche eingerückt. Dieſer Theil Polens 
bat auf die erſte Nachricht von dem Einruͤcken kaiſerl. 
uff. Truppen ſogleich die Waffen niedergelegt. Selbſt 
von den tiefer ins Land geführten Bewaffneten kehren 
taglich mehrere nach Haufe ruhig zuruͤck. Ueberhaupt 
N 1 die Defertion unter den von den poln. Behörden 
eingezogenen Rekruten ſtark. Die dies ſeits Auguſtowo 
befindlichen poln. Truppen ſahen ſich abgeſchnitten 
und gingen auseinander. In Kolno fanden die fat’. 
ruf. Truppen gefülte Magazine; die poln. Soldaten 
wollten bei Annäherung der ruff. Truppen dieſe Ma⸗ 
gene in Brand ſtecken, wurden aber durch die Bürger, 
Und zumal durch die jüdischen Einwohner, daran ver⸗ 
hindert. — Ein, von Wilna kommender, Pole giebt 


die Staͤrke eindringender kaiſerl. ruſſ. Truppen a 
150,000 Mann und 1000 Kanonen an. Ein er 
ment Garde⸗Koſaken iſt in Wilna angekommen, und 


der Kaiſer ſelbſt wurde dort täglich erwartet. — Aus 


den poln. Kreisſtaͤdten find viele Beamte und Bürger 
nach den preuß. Grenzſtaͤdten gefluͤchtet. f 


Von der polniſchen Grenze, den 14. Februar. 


Nach eingegangenen, jedoch unverbuͤrgten Nachrichten, 
ſoll die Feſtung Zamosc von den Ruſſen unter Gen. 
v. Geismar berennt ſeyn. Das über Wlodawa 
Polen eingeruͤckte ruſſ. Armee⸗Corps ſoll ſeinen Matſch 
nach Lublin genommen haben, von wo es bei Ka⸗ 
zimirz und Janowiee Über die Weichſel vorzudringen 
beabſichtigt. — Das nahe an der preuß. Grenze be⸗ 
legene Staͤdtchen Szezuezyn iſt von demſelben Koſa⸗ 
ken = Regiment unter dem Oberſten Grekow beſetzt, 
welches früher längere Seit dort geſtanden und die 
Grenzpoſtirung gebildet, bei dem Ausbruche der Em⸗ 
pörung aber ſich zuſammengezogen und nach Goniondz 


durchgeſchlagen hatte. — Nachrichten aus Warſchau 


zufolge, ſagt die Schleſiſche Zeitung, ſoll die polniſche 
National-Regierung den Vorſatz gefaßt haben, im 
Falle die ruf. Trupppen die Umgegend der Hauptſtadt 
beſetzen ſollten, ihren Sitz nach Kaliſch zu verlegen. 


Warſchau, den 10. Febr. In der poln. Ztg. 
befindet ſich eine Proklamation des patriot. Vereins an 
die poln. Krieger, worin dieſen angezeigt wird, daß der⸗ 
ſelbe in ſeinen Sitzungen beſchloſſen habe, der Armee 

auf dem Kriegsſchauplatze die Möͤglichteit zu verſchaf⸗ 
fen, ſich mit den politiſchen und Tages ⸗ Neuigkeiten 
durch Zeitſchriften bekannt zu machen; es ſey zu die⸗ 
ſem Zweck ein Comité ernannt worden, welches der 
Geſellſchaft vorgeſtellt habe, daß es unmoglich und 


unnüg ſeyn würde, dem Heere alle periodiſche Blaͤt⸗ 


ter zu uͤberſenden. Man habe daher einſtweilen eines, 
naͤmlich die polniſche Zeitung, gewaͤhlt und ſich mit 
der Redaktion derſelben hinſichtlich des anzunehmen⸗ 
den Karakters und der auszuwählenden Matetialien, 
die dieſem Zweck am meiſten entiprächen, verftändigt. 
Zu dieſer Zeitung werde der patriotiſche Verein noch, 
fo oft es die Zeit erlaube und Stoff dazu vorhanden 
waͤre, eine Beilage unter dem Titel: Szezerbiec, 
vermiſchten Inhalts, hinzufuͤgen. (Szezerbiec, Schar⸗ 
tenhauer, wurde der Sabel genannt, mit welchem 


Boleslaw Chrobry im Jahre 1020 bei der Eroberung 


von Kijew in das mit Goldblech uͤberkleidete Thor Dies 
ſer Stadt eine Scharte gehauen haben ſoll, und nach⸗ 
her den polniſchen Koͤnigen jedesmal bei der Kroͤnung 


umgeguͤrtet wurde). Durch Vermittelung der Kriegs⸗ 


Commiſſion ſollen die Regimenter auf jede Compagnie, 
Batterie oder Schwadron ein Exemplar dieſer Zeſtung 
erhalten. (Der poln. Zeitung vom i 
oben genannte Beilage Hinzugefügt), ); 

N Beilage. 


9. d. iſt ſchon die 


RESTE 

War ſchau, den 10. Februar. Am 7. d. theilte 
der Marſchall der Landkoten-Kammer, bei deren Er⸗ 
offnung, die Nachricht von dem Einrücken der ruff. 
Armee in die Grenzen des Königreichs mit, fügte je⸗ 
doch hinzu, daß dieſes Ereigniß den weiteren Fort⸗ 
gang der Berathungen nicht hemmen fünne: nur 
ſe es noͤthig, dieſelben ausſchließlich auf das zu 
lenken, was die Sicherheit und Bewaffnung der Nas 
tion betreffe. > N 

Auf dem Reichstage iſt folgender Beſchluß ange⸗ 
nommen: „Die Senatoren- und Landboten-Kammer 
haben, nach Anhoͤrung der Anträge der Reichstags⸗ 
Commiſſionen, und in Betracht der Nothwendigkeit, 
daß es ein gleichmaͤßiges Zeichen geben muß, wos 
durch ſich die Polen aͤußerlich als verbunden zu er⸗ 
kennen geben, beſchloſſen und beſchließen, wie folgt: 
Art. 1. Die Nationalkokarde ſoll aus den Farben 
des koͤnigl. poln. und großherzogl. lith. Wappens, 
nämlich Weiß und Roth, beſtehen. Art. 2. Alle 
Polen, und namentlich die poln. Armee, ſollen dieſe 
Farben da tragen, wo bis jetzt dergleichen Abzeichen 
getragen worden ſind. Art. 3. Die Vollziehung 
des gegenwärtigen Beſchluſſes wird der National⸗Re⸗ 
gierung übertragen.” 5 

Der Präſident der polniſchen Bank, Graf Ludwig 
Jelsti, iſt, der poln. Zeitung zufolge, geſtern Nacht 
von Warſchau nach Wien abgereiſet. . 

Warſchau, den 12. Februar. (Aus polniſchen 
Blättern.) Etwas Entſcheidendes iſt noch nicht vor⸗ 
gefallen, die Sachen ſtehen aber ſo, daß es in jedem 
Augenblick zum Aeußerſten kommen kann. Aus ei⸗ 
ner Proklamation des Ober-Befehlshabers geht herz 
vor, daß die Ruſſen mit einer ungeheuren Heeres— 
macht in Polen eingeruͤckt ſind. Auch geht dies aus 
andern Umſtaͤnden hervor. Zu kleinen Vorpoftenges 
fechten iſt es bereits gekommen, und Thatſache iſt es, 
daß die Ruſſen in Lublin ohne Schwertſchlag ein⸗ 
gerückt find und die Feſtung Damos e belagert wird. 
So waͤre alſo im Suͤden bereits etwa ein Achttheil 
des Koͤnigreichs verloren. Im Norden iſt die Woje⸗ 
wodſchaft Augu ſtowo, faſt eben fo bedeutend als 
Lublin, eber alls in den Haͤnden der Ruſſen, und ihre 
Vorpoſten ſtehen in dem Dorfe Miaſtkowo bei Oſtro⸗ 
lenka. Im Centrum iſt Siedlee, 11 Meilen von 
Warſchau, von den Ruſſen beſetzt. Man ſagt hier, 
es wären die Juden geweſen, welche den Ruſſen mit 
der weißen Fahne entgegen gegangen ſeyen. Alle 
Ortſchaften im Mücken dieſer Städte, wie Lomza, 
Blala ꝛc. find in den Händen der Ruſſen. Von wel⸗ 
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cher Seite der entſcheidende Schlag auf die polniſche 
Armee und die Stadt Warſchau geſchehen werde, iſt 
noch nicht abzuſehen. Man glaubt, der ruſſiſche Feld⸗ 
marſchall werde vom Norden herabkommen. Hier in 
Warſchau iſt es ſehr unruhig. Der Enthuſtasmus 
iſt bei denen, welche den Aufſtand betrieben haben, 
auf das Höoͤchſte geſtiegen, doch ſcheint auch die Ver⸗ 
zweiftung durchzublicken. Während nun Profeſſoren 
und Juſtiz⸗Aſſeſſoren als freiwillige gemeine Artilleri⸗ 
ſten mit 2 Kanonen abziehen, der Graf Conſtantin 
Zamoyski als Gemeiner in dem Regiment erſcheint, 
das er auf eigene Koften gegruͤndet; waͤhrend täglich 
hier die alten und neuen Regimenter Infanterie, Ka⸗ 
vallerie und jetzt nun auch ſchon Schwaͤrme von Sen⸗ 
ſentraͤgern durch die Stadt ziehen und mit Jubel em⸗ 
pfangen und entlaſſen werden, kommen doch auch 
ſchen ganz andere Gegenſtande in dies Bild. Die 
Einwehner von Praga ſtuͤchten mit ihren Habſelig⸗ 
keiten nach Warſchau heruͤber. Eine bedeutende An⸗ 
zahl junger Männer geht noch hier herum, und ſelbſt 
die Ausſcheltungen in den Zeitungen und die Auffor⸗ 
derungen der Frauen koͤnnen ſie zu nichts vermoͤgen. 
Die kuſſiſche Armee geht vor, die polniſche zuruck. 
Der Krieg wird auf polniſchem Boden geführt und 


alle feine Uebel treffen das inſurgirte Land. Städte, 


wie Lublin, mit 10,500 Einwohnern, Siedlce mit 
2500 E., Wengrow mit 1600 E., Lubartow mit 2000 
E. ꝛc., gehen beim erſten Erſcheinen der Koſaken ver⸗ 
loren. Daß es ein Kampf der Verzweiflung ſey, ſe⸗ 
hen jetzt auch die wol ein, welche in den Krirg zie⸗ 
hen. Als die Kaliſcher freiwilligen Ulanen, ein ſchoͤ⸗ 
nes Regiment, hier durchzogen, und der Ruf: „es 
leben die Kaliſcher!“ ertoͤnte, rief ein Offizier zuruͤck: 
„Mögen die Kaliſcher fterben, damit das Vaterland 
lebe!“ So zeg das Regiment nach Praga hinuͤber. 
Das ziveite Regiment der Maſuren zog hier ein, mit 
einem Mönd an der Spitze, welcher das Kreutz vor⸗ 
austrug. Die Leute gehen in den ſichern Tod, und 
nicht ohne Wehmuth mag man dieſe Verblendung, 
welche keine Grenzen kennt, mit anſehen. Außer 
Warſchau, Kaliſch und Plock, ſcheint der Aufftand 
nirgend eigentlich national zu ſeyn. Der General 
Chlopicki, vormaliger Diktater, will bewelſen, daß 
er in feinem annaͤhernden Verfahren an den kuſſiſchen 
Hof das wahre Heil Polens geſehen habe, datz er es 
redlich gemeint, und nun, wo es zum Aeußerſten ge⸗ 
kommen, auch das Schickſal derer, die ihn verkannt, 
theilen wolle. Als gemeiner Soldat iſt er zur Armee 
abgegangen, und hat ſich auf den gefaͤhrlichſten Po⸗ 
ſten bei der Avantgarde ſtellen laſſen. Die Soldaten 


haben ihn mit Jubel aufgenommen. Die Nachrichten, 
welche von dem Kriegsſchauplatze eingehen, draͤngen 
ſich, und Gerüchte aller Art, glaubhafte und offenbar 
falſche, durchkreuzen ſich im Geſprach und in den df⸗ 
ſentlichen Blattern. Der Prinz Adam von Wuͤrtem⸗ 
berg iſt an der Spitze von Keſaten in Lubartow (3 
Meilen noͤrdlich von Lublin) eingeruͤckt. Siedle fol 
am 8. Morgens durch den poln. General Sucho⸗ 
tzewski wieder genommen worden, ſeyn, auch Wen⸗ 
grow durch den General Zymirski. In Siedle wa⸗ 
ren große Magazine, welche die Ruſſen nicht zerſtoͤrt 
haben, Vorgeſtern ſoll bei Jagow gefochten worden 
ſeyn. Der ruf. Gen. v. Geismar, heißt es, ſey eins 
geſchloſſen; desgleichen: der bevollm. Commiſſair der 
poln. Regierung in Auguſtowo⸗ſey mit ſeiner mobi⸗ 
len Colonne im Rücken der Ruſſen in Lithauen einge⸗ 
allen. Am 6. Febr. waren ſchon 56 ruſſ. Kanonen 
über die poln. Grenze gezogen. In Auguſtewo fies 
hen 7000 Ruſſen. — Kriegsanekdoten, welche die Ent⸗ 
ſchloſſenheit der poln. Soldaten und die Schwaͤche der 
Gegner zeigen ſollen, erſcheinen, wie natürlich, in den 
hieſigen Zeitungen. Es iſt nicht der Muͤhe werth, der⸗ 
gleichen zu wiederholen. Auch vom Uebergehen ruf. 
Soldaten ꝛc. wird fortwaͤhrend geſprochen. BEER, 
der ruff. Feldmarſchall ſey in Lomza. An der Baſe⸗ 
fiigung von Warſchau wird noch immer gearbeitet. 
Von der Regierung und den Kammern ſprechen un⸗ 
ſere Zeitungen nicht mehr viel, und es wird 7 
mehr verordnet, als daß ein Freicorps gebildet 0 er⸗ 
den ſoll, ꝛc. Aus der Wojewodſchaft Podla hien 
flüchten ſich alle Beamten. Der Vicepraſident des 
pattiotiſchen Klubbs, M. Mochnacki, iſt als Gemei⸗ 
ner in eine Carabinier-Compagnie getreten und zur Ars 
mee abgegangen. Rozniecki ſoll ſich im Lager des 
ruſſ. Feldmarſchalls befinden. Die Zeitungen . 
jetzt alle anonyme Artikel zuruͤck und verweiſen mi 
Anſchuldigungen gegen Perſonen auf die Gerichte. Die 


Gensd'armerſe iſt mit gegen den Feind beordert worden. 


Warſchau, den 14. Februar. Die poln. Ar⸗ 
mee, ungefähr 70,000 Mann ſtark, mit 120 beſpann⸗ 
ten Geſchüͤtzen, hat ſich noch etwas zuruͤckgezogen, und 
ſteht jetzt faſt mit dem Ruͤcken an der Weichſel, zwi⸗ 
ſchen Praga und Modlin, das Hauptquartier 2 Diel- 
len von hier in Jablonna. Bis zum heutigen Tage 
iſt es daſelbſt noch zu keiner Schlacht gekommen, ob⸗ 
wol man einem el beider Heere taͤg⸗ 
li enſieht. (Brebsl. 8.) ER. 

4 Pe. Ne das erſte unbedeutende Zuſam⸗ 
mentteſſen mit dem Feinde iſt ein Kurzer offizieller Be⸗ 
richt erſchienen. Er, beſagt, daß in Wengrow, als 
es genommen wurde, 2 ruſſ. ulanen⸗Regimenter UNO 
6 Kanonen fanden, 
gesehen haber, In Siedlee wurden 7 ruſſ. Gefangene 


gemacht und. 2. Rufen ſielen. Man focht Kavallerie 
gegen Kavallerie. Die Polen hatten 2 Verwundete. 


fliehen. 


und daß der Feind ſich zuruͤck⸗ 


Bei Wengrow wurde der Capit. Janowieez bleſſirt. 
Lublin fol von den Bei en. — 
Von ruſſ. Seite erwartet man den Hauptangriff uͤber 
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Pultusk. — Der Arſenal⸗Direktor. 


iſt zum Commandanten von Modlin, der Oberſt Kry⸗ 
ſinski zum Commandanten don Zamosc, der Oberſt 
Siemanowski zum Commandanten von Praga ernannt 
worden. Die Oberſten Stryjenski, Nohland und 
Skrzynecki ſind zu Brigade⸗Generalen ernannt. 

Es iſt hier bei 5 Grad Wärme Thauwetter einge⸗ 
treten, und hat alle Wege grundlos gemacht, ſo daß 
dadurch die militairiſchen Bewegungen behindert werden. 
Das ruſſ. Corps, welches auf Lublin losgegangen 
iſt, befehligt der General o. Geismar, welcher im 
Tͤrkenkriege mit fo großem Geſchick in der kleinen 
Wallachei operirte. Seine Avantgarde fuͤhrt der Prinz 
Adam von Wuͤrtemberg. In Lubartow hat der Prinz 
die Einwohner aufgefordert, den Eid der Treue zu lei⸗ 
ſten, und Niemanden aus der Stadt zu laſſen, indeß 
wußte die Gräfin Malachowska (Gemahlin des ſtell⸗ 
vertretenden Miniſters des Auswärtigen) doch, zu ent⸗ 

Der Prinz hielt ſich nicht lange auf und 
wandte ſich nach Lublin, Von Lublin aus hat der 
Gen. v. Geismar den Befehlshaber von Zamosc, Gen. 
Sierawski, zur Uebergabe aufgefordert, indeß ohne 
Erfolg. Geismar wird, wie es heißt, bei Kazimirz 
und Janowice Über die Weichſel gehen. Im Norden, 
bei Oſtrolenka, ſind die ruſſ. Verpoſten zuruͤckgegan⸗ 
gen, jedoch nicht in Folge eines Zuſammentreffens 
mit den polnifchen Truppen. Die Beamten und Kaſ⸗ 
ſen aus jenen Gegenden kommen als Fluͤchtlinge hier 
an, und der poln. Generaliſſimus hat darauf ange⸗ 
tragen, daß ſtets einige Regierungsmitglieder in ſei⸗ 
nem Hauptquartier anweſend ſeyn moͤchten, damit er, 
im Fall er von der Hauptſtadt abgeſchnitten würde, 
nicht auf ſeine alleinige Verantwortung handeln muͤſſe. 
Der ſtellvertektende Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Malachowski, das Regierungsmitglied Barzyfowsty 
und der General⸗Sekretair der Regierung, Rath plichta 
ſind, als die begehrten Commiſſarien, geſtern dahin 
abgereiſet. In dem Gefecht bei Jadow ſoll wieder 
nur Kavallerie auf einander getroffen ſeyn. Hier heißt 
es, die Ruſſen hätten 10 Kanonen verloren, 24 Ver⸗ 
wundete wuͤrden hierhergebracht, und zwei ruſſ. Ka⸗ 
vallerie-Regimenter wären ganzlich beſiegt worden. 
Es läßt ſich aber auf dieſe Gerüchte gar nicht bauen.“ 
Allem Anſcheine nach werden die Operationen, wegen 


des ſchlechten Wetters, einige Tage ruhen und dann 


wird der Hauptſtteich kommen, der bei der Nähe der 
ruſſ. Armeen auf drei Richtungen moglich iſt. Bis 
jetzt haben ſich nur die retognsseſtenden Vorpoſten bes 
gegnet. In der Gegend von Auguſtowo ſind einige 
polniſche Offiziere bel dieſem Geſchaͤft gefangen ge⸗ 
nommen worden. Aus Lithauen hat man gar keine 

Nachrichten, weil durch die ruſſ. Miltairlinie jede Ver⸗ 


bindung abgeſchnitten iſt. — Der Reichstag will Ak⸗ 
tenftüche a win angebliche Abſicht Rußlands, 
ſich der poln. Armee als Avantgarde in einem Kriege 
zu bedienen, bekannt machen. 

2 Neueſte Nachrichten. 

Sie Staͤrke der polniſchen Armee wird folgender⸗ 
maaßen angegeben: 60,000 Mann regelmäßiger Ins 
fanterie, die ganz aus alten Soldaten beſteht und, 

vereinigt mit 16 neuen aus mobilen Milizen gebilde⸗ 
ten Regimentern, eine Geſammtſumme von 110, 
Mann Infanterie darbietet, während die Kavallerie 
gegen 40,000 Mann beträgt. Die mobilen Milizen 
zu Fuße, mit Senſen und Piken bewaffnet, zaͤhlen 
80,000 Mann. Auch bildet ſich eine große Zahl uns 
regelmäßiger Reiterei. Seit der Revolgtion find 12 
neue Batterien Artillerie gebildet. Gegen 100,000 
Mann regelmäßiger und unregelmaͤßiger Truppen ſte⸗ 
hen in Abtheilungen lechelonsweiſe) auf dem linken 
Ufer des Bugs. — Bei der ruſſ. Armee befindet ſich 


auch ein Ser Regiment, Uber, deſſen Anwendung in 


einem Landkriege man verwundert iſt. : 
Es war der poln. Gen. Suchorzewski, der die Ruſ⸗ 
fin am 8. aus Siedlce verdraͤngte. Die Polen er⸗ 
oberten dort ein Magazin. Der Feind, ſagt die poln. 
Staats⸗Zeitung, berechnet ſeine Wendungen auf Zer⸗ 
ſplitterung unferer Streitkraͤfte, er greift nirgends un- 
ſere Stellungen an. Bei Oſtrolenka zog er ſich auch 
zuruck und uͤberließ Lomza unſerer Avantgarde. 
Paris, den 12. Februar. Am 11., Morgens, it 
General Flahault von London zuruͤckgekommen, und 
hat die Antwort des engliſchen Miniſteriums gebracht. 
Dieſes ſoll erklart haben, es ſtehe nicht in feiner Macht, 
den Krieg zu vermeiden, wenn der Herzog v. Nemours 
die Krone annahme, weil es ſich dann vor dem Wil⸗ 
len der Kammern zuruͤckziehen muͤſſe; eine Aenderung 
des Miniſteriums aber werde auch eine Aenderuesz des 
Syſtems zur Folge haben; dagegen gebe das Cabinet 
von London ſeine Zuſtimmung und verſichere auch die 
der übrigen Höfe, zu der Vermaͤhlung eines neapoliz 
taniſchen Prinzen mit einer franzoͤſiſchen Prinzeſſin, die 
von den Belgiern zu ihrer Koͤnigin ernannt wuͤrde; 
dann wuͤrden, ſetzt wan hinge, neue Protokolle die 
Entwaffnung Hollands, die Vereinigung Maeftrichts 
und Luxemburgs mit dem neuen Koͤnigreiche aus ſpre⸗ 
chen und ſelbſt Belgien von aller Theilnahme an der 
niederlaͤndiſchen Schuld befreien! Der Temps, meint, 
chon die Haͤlfte von dieſen zu ſchoͤnen Bedingungen 
waͤre ſehr annehmbar. 5 : ; 
Die Carliſten ſagen ganz laut in London, daß 
ſie vor Ablauf von dier Monaten mit Heinrich V. 


in Frankreich ſeyn wuͤrden. Sie rechnen vorzüglich 


auf den Süden dieſes Landes, fo wie auf Spanien, 
Es werden 


welches Frankreich zuerſt angreifen ſoll. 
große Summen nach Madrid geſendet, deren Geber 
man nicht kennt. 3 


— — EEE 


Italien. Grenze, den 10. Febr. Der Herzog 
von Modena legte ſich ruhig zu Bette, als er das 
Haus des Advokaten Menotti durch Kanonen hatte 
einſchießen laſſen. Man weckte ihn jedoch in der 
Nacht, ſagte ihm, daß das Landvolk gegen die Stadt 


anruͤcke und daß es hohe Zeit ſey, wenn er ſich ret⸗ 


ten wolle. Er eilte darauf mit ſeiner Familie nach 
Mantua und von da in die Gegend von Venedig. 
Zugleich liefen Nachrichten ein, daß am 4. und 5. 
d. M. Bologna und Ferrara ſich inſurgirt, die 
Regierung verändert und den Legaten zur Entfernung 
gendthigt hätten, der ſodann nach Rom abgereiſet 
fey. Die öfter. Truppen ſollen ſich augenblicklich an 
den Grenzen verſammelt haben, ohne jedoch weiter 
vorzuſchreiten. In Bologna iſt die Revolution been⸗ 
digt worden, ohne einen Tropfen Blut zu vergießen. 
Man verlangte don dem Prolegaten, der auf den Tod 
erſchrocken war, die Unterzeichnung einer Alte, wo⸗ 
durch er die Verwaltung in die Haͤnde einer proviſo⸗ 
tiſchen Regierung niederlegte. Er zoͤgerte Anfangs, 


ſah ſich aber bald durch den anwachfſenden Tumult 


auf dem Platze, und die Drohung ihn bei längerer 
Weigerung zum Fenſter hinaus zu ſtuͤrzen, gendthigt, 
dem Verlangen der Inſurgenten zu entſprechen. Durch 
dieſen Akt waren nun ſämmtliche Truppen der Lega⸗ 
tion der proviſor. Regierung unterworfen. Der Pro⸗ 
legat und der abgeſetzte Oberſt der Linientruppen rei⸗ 
feten, unter Geleit, nach Florenz ab. Die Romagna, 
Ferrara und die Mark Ancona ſind dem Beiſpiele 
Bologna's gefolgt. — Am 9. Febr. erwartete man 
auch einen Aufſtand in Parma und Piacenza. 

An die Italiener iſt eine Proklamation erſchienen. 
Ueber derſelben erblickt man die dreifarbige Fahne, 
aus Roth, Weiß und Gruͤn zuſammengeſetzt. In 
dem weißen Theile ſtehen die Worte: „Unabhaͤngig⸗ 
keit, Einheit und Freiheit von Italien“. Dieſe Pro⸗ 
flamation iſt durch ganz Oberitalien verbreitet. Zu 
Mailand hatten die in den Kaſernen liegenden Trup⸗ 
pen, Jeder 50 ſcharfe Patronen erhalten, nachdem 
aus dem Hauptquartier zu Verona ein hoher öſterr. 
Offizier am 6. Abends daſelbſt angekommen war. 

Es war im Schauſpielhauſe zu Andern ee 
wart des Großherzogs, als Hr. Menottf, e drei 
farbige Fahne in der Hand, auf die Bühne ſtieg, und 
rief: „es lebe die Freiheit!“ Yugensitich e 


pen der Garniſoy. 5 


Madame Laetitia Bonaparte und einige. vornehme 


eine drei 


— 


ob ſich 
das bewaffnete Volk, und bei dem Abgangk des 5 2215 
riers flug man ſich in den Straßen gegen die Trup⸗ 


> 


Römer haben den Polen 20,000 Thaler gefandt, 


verwiſchte Nachrichten. 


Am 10, d. ts. hat der ruſſ. Geſandte in Paris, 


auf Eingang von Depeſchen aus London, einen Eil⸗ 


boten nach St. Petersburg abgeſchickt. 


ER 


bruar 


+ 
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1 
Woyhlthaͤtigkeit. Für unſere Armen iſt einge⸗ 
gangen: von Hrn. K. B. 1 Athlr.; bei einem Hoch⸗ 
zeitfeſte eſammelt 1 Rthlr. 19 Sgr.; von einer hohen 
Wohlthaͤterin 10 Rthlr. Liegnitz, den 22. Febr. 1831. 
Deer Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. N 
Bee — ech 5 2 en u gr sw * 
Dankſagung. Den edlen Gebern, welche mir 
die in einem frohen Cirkel am 18. d. M. geſammelten 
1 Rthlr. 8 Sgr. zur Vertheilung an Arme meines 
Bezirks uͤbergaben, ſtatte ich im Namen det Betheil⸗ 
ten hiermit oͤffentlich Dank ab. 
Liegnitz, den 21. Februar 1831. 
10 Prekorius, Bezirks⸗Vorſteher. 


i Kn z ert Anzeige. 


Der Unterzeichnete ladet die geehrten Musik. 


freunde zu seinem Abschieds- Konzert, Sonn- 
abend den 26. d. M., ergebenst ein. — Das 
Nähere sagen die Anschlag Zettel. 


J. C, Kühn, M. D. 


Liegnitz, den 14. Februar 1831. 


Bekanntmachungen: 


Unbeſtellbar zurückgekommener Briefe. 
5 Wochenwaͤrterin Maſchke in Oels. 

9 Baesler 10 Sn äh 285 
Liegnitz, den 21. Februgr 5 
; 8 + Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


e 2 “ * 2 
Subhaſtation. Zum Öffentlichen Verkauf der 
sub Nro,, 50. zu Buchwald belegenen Schneide⸗ 


muͤhle, ö be 
Fee gaͤrtnerſtelle und Waſſermuͤhle, welche zuſammen 


auf 2008 Rthlr. 7 Sgr. 3 Pf. gerichtlich gewuͤrdi⸗ 


get worden, haben wir deei Bietungs-Termine, von 


welchen der letzte peremteriſch iſt, auf den 26. Fe⸗ 
1831 Vormittags um 11 Uhr, auf 
den 26. April 1831 Vormit ags um 11 Uhr 
und auf den 27. Juni 1831 Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags bis 6 Uhr, 


Hrn. Land- u. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fritſch, anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungsfahige Käufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage 
entweder in Perſon, 


und zur beſtimmten er 
oder durch nit gerich tlicher 
Special⸗ Vollmacht und hinlaͤnglicher Information 


verſehene Mandatarjen aus der Zahl der hieſigen 
Fuſiiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ und 
Stadt ⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 


zugeben, und 5 den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung 
der Intereſſenten zu gewärtigen. 

Liegnitz, den 20. November 1830. 
4 Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


bj) Teubles-Auftio n. Wegen Abreife einer Fa⸗ 


milie, ſollen Freitag den 25, d. M. auf der Gold⸗ 


und der sub Nro. 30. daſeloſt beiegenen 8 


berger Gaſſe No. 31., mehrere zum Theil ganz neue 


Meublen, als: Sopha's, große Spiegel, Kleider⸗ und 


Glasſchränke, Tiſche, Stuͤhle, Kupferſtiche u. . w., 
verſteigert werden. Liegnitz, den 22. Februar 1831. 


A Saa men Anzeige. 
Laut meinem Extra⸗Blatt in 3 Bogen, 
dieſer Zeitung Nr. 15. Sonnabend den 19. Februar 

beigelegt, ! 
empfehle ich: Se 
Garten⸗, Gemuͤſe⸗, Futtergras- und 
8 Blumen ⸗Saamen, 
wie auch die 0 
Levkoyen⸗ und andere Blumen⸗ 
Sortiments, 
von vorzuͤglicher Güte und Aechtheit zu geneigter Abnahme. 
Beſondere Cataloge aller Saamen⸗Gattungen giebt 
gratis aus: Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 10. 
Lotterle⸗Nachticht. Bei Ziehung der 2ten 
Klaſſe 63ſter Klaſſen⸗Lotterie find folgende Gewinne 


in meine Kollekte gefallen: 


500 Rthlr. auf No. 58310. 

60 Rthlr. auf No. 4080. 73660. 
40 Rthlr. auf No. 371. 4056. 
30 Ntblr. auf No. 434. 43. 2384, 25819. 37504. 
56207. 37. 79. 73669. 80754. 65. 82383. 

20 Reblr. auf No. #33. 37. 955. 67. 1000. 4094, 
4866. 16241. 55. 80. 99. 17117. 26. 43. 61. 


37535. 70. 38608. 38918. 45469, 58305. 
63001. 13. 50. 51. 7364, 45. 74158. 
80531. 80767. 68. 


Liegnitz, den 22. Febr. 1831. Leitgebel. 


Zu vermietben, In meinem Haufe No. 321., 
Schloß und Mittelgaſſen⸗Ecke, iſt eine Stube mit 
Alkove in der erſten Etage zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Liegnitz, den 22. Februar 1831. 

N Verwittwete Schumann. 


vor dem ernanten Deputato, 


Geld- Cours von Breslau. 
. Pr. Courant. 


vom 19. rebrusr 1831. . 
- Briefe. Geld. 


Stück Holl. Rand-Ducaten - ae 7 
dito Kaiserl. dito - 1— 1953 
100 Rt. Friedriched’or -. - 133 
dito Poln. Courant = 2 
dito Staats- Schuld- Scheine 88 
150 Fl.] Wiener Apr. Ct. Obligations 81 
dito dito Einlösungs-Scheine 41: 
dito Pfandbr. Schiles. v. 1000 Rü.] 23 


dito Grossh. Posener 
dito Neue Warschauer 723 
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